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Damiger Dampfboot. 
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Mittwoch, den 5. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erfcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Fefttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Schwerin, Dienſtag 4. Juni. 

In der geſtrigen Landtagsſitzung wurde die Bundes⸗ 
Verfaſſung verleſen. Bürgermeiſter Pohle von Schwerin 
ſprach Bedenken gegen einzelne Artikel aus. Die 
Landmarſchälle wurden erſucht, von den Kommiſſaren 
Auskunft zu erbitten über die Artikel, betreffend die 
Beaufſichtigung des Bundes über die Geſetzgebung, 

usfertigung und Verkündigung der Bundesgeſetze, 
den Anſchluß au den Zollverein und die allgemeine 
Wehrpflicht. Der Entwurf wurde bis Artikel 13. 
verleſen. 

— Der Landtag hat in ſeiner heutigen Sitzung 
die Bundesverfaſſung mit 106 gegen 16 Stimmen 
angenommen und ad Art. 78 die Erwartung aus⸗ 
geſprochen, daß die Stände bei Aenderungen der 
Bundes verfaſſung gehört werden, bevor die Landes- 
Herren ihre Stimme darüber abgeben. Gegen die 
Finanzfrage wurden einige Reſervationen gemacht. 
Ad Art. 4 und 17 erklärten die Regierungskom⸗ 
miſſäre, daß ſie Namens der Regierung keine authen⸗ 
tiſchen Interpretationen über Beſtimmungen der 
Bundesverfaſſung ertheilen könnten; ſie ſeien indeß 
zu der Verſicherung ermächtigt, daß es nicht die 
Abſicht geweſen, den Bundesbehörden die Stellung 
einer Rekursbehörde einzuräumen. Ad Art. 33 er⸗ 
klärten die Regierungskommiſſäre, es ſeien gegründete 
Ausſichten vorhanden, daß die durch den Separat⸗ 
Vertrag mit Frankreich gegen den Eintritt Mecklen⸗ 
in den Zollverein hervorgerufenen Hinderniſſe 
befettigt werden würden. Ad g. 7. Die nächſte 
Aushebung werde nicht nach der bisherigen Geſes⸗ 
gebung ſtattfinden. Die Regierung werde vielmehr 
mit dem engeren Ausſchuß wegen eines neuen Rekru⸗ 
tirungsgeſetzes verhandeln. N 

Darmſtadt, Dienſtag 4. Juni. 
Ju der heutigen Sitzung der Abgeordnetenkammer 
ſtellte Frhr. v. Gagern einen mit dem geſtern von 
Dumont geſtellten, weſentlich übereinſtimmenden Antrag, 
dahin gehend: Die Kammer wolle die Regierung 
unterftägen, wenn dieſelbe es als ihre Aufgabe er⸗ 
achtet, im Verein mit den Südſtaaten eine gemein⸗ 
ſchaftliche Unterhandlungslage mit Preußen zu finden, 
aus welcher ein ganz Deutſchland umfaſſender Bund 
entſtände. Die Annahme dieſes Autrages iſt wahr⸗ 
ſcheinlich. 

— Die Abgeordnetenkammer hat die Regierungs- 
vorlage, betreffend den Eintritt der Provinz Ober⸗ 
heſſen in den norddeutſchen Bund mit 44 gegen 3, 
und den Antrag Hallwachs Goldmann auf Eintritt 
des Geſammt⸗Großherzogthums mit 32 gegen 15 
Stimmen angenommen. Alle übrigen Anträge wurden 
abgelehnt. 

— Profeſſor v. Sybel in Bonn bat einen Urlaub 
zu hiſtoriſchen Forſchungen im Auslande genommen 
und ſich zuvörderſt nach Paris begeben. 

Wien, Dienſtag 4. Juni. 
Im Unterhauſe wurde die Adreß⸗Debatte fortgeſetzt. 
Nachdem der Schluß der Generaldiskuſſion beantragt 
worden, ergreifen der Finanzminiſter Becke und der 
Frhr. v. Beuſt das Wort. Der Finanzminiſter hebt, 
indem er die bisherige Finanzgebahrung durch die 
Berhältniſſe rechtfertigt, hervor, daß in neuerer Zeit 
bie Geſtaltung der Finanzverhältniſfe eine günſtigere 
geworden; die Steuern ſeien im Reiche beſſer einge⸗ 
gangen. Er konſtatirte, daß er für eine Anleihe von 
6 Millionen Gulden ein Angebot zu 4 pCt. erhalten 
babe, und verſichert, daß der Standpunkt der Reichs⸗ 
Einheit bei der Vertheilung der Neichsſteuern gewahrt 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


werden ſolle. Frhr. v. Beuſt appellirt an ein billiges 
Urtheil des Hauſes. Die Stellung Oeſterreichs nach 
Außen, der Einfluß und der Kredit ſeien nur wieder⸗ 
zugewinnen, wenn die Verſtändigung mit Ungarn zu 
einem entſchiedenen Abſchluſſe kemme und in den 
übrigen Ländern ein freiſinniges Regiment zur Geltung 
gebracht wird. Das Programm der Adreſſe werde 
von der Regierung nicht zurückgewieſen. Freiherr 
v. Beuſt warnt vor Mißtrauen gegen Ungarn. Ohne 
einen Ausgleich mit Ungarn hätte Oeſterreich nicht 
die Vermittelung in der Luxemburger Frage über⸗ 
nommen. Der Miniſter beklagt ſeine Unbeliebtheit 
bei den Slaven, deren Hoffnungen und Beſtrebungen 
nur im Reichsrathe durch offenen, loyalen Kampf 
Befriedigung finden können. Für jede von Innen 
kommende Beunruhigung werden Regierung und Reichs- 
Rath ein aufmerkſames und wohlwollendes Auge, für 
von Außen hineingetragene Beunruhigungen ein auf⸗ 
merkſames, aber ſtrenges Auge haben. Die Rede 
wurde von ſtürmiſchem Beifall begleitet. 

Florenz, Montag 3. Juni. 

Die Convention mit Erlanger iſt dem Parlamente 
vorgelegt, günſtig aufgenommen und als dringlich er⸗ 
klärt. Die Unterzeichner werden eine Geſellſchaft 
bilden, welche Hypothefen- Obligationen auf National⸗ 
Güter zu 385 Fres. mit 25 Fres., rückzahlbar in 
20 Jahren, emittirt. 

London, Dienſtag 4. Juni. 
[Unterhaus] Auf verſchiedene Interpellationen 
erklärte Lord Stanley, die Regierung ſei betreffs 
Kaiſer Maximilians ohne Nachrichten. Die Regie⸗ 
rung habe freundlich, aber ſtark wegen der Juden in 
der Moldau remonſtrirt und ſei bei der Note der 
Großmächte an die Türkei, betreffs Kreta's, nicht 
betheiligt. 

Kopenhagen, Dienſtag 4. Juni. 
Das Volksthing nahm heute mit 62 gegen 25 Stimmen 
das Geſetz über die neue Heeresorganiſation an. 
Damit ſcheint die Eventualität eines Kabinetswechſels 
beſeitigt zu ſein. Das betreffende Geſetz geht nun⸗ 
mehr an das Landsthing. 
Petersburg, Dienſtag 4. Juni. 

Geſtern ging Großfürſt Alexis nach Moskau ab. 
Derſelbe tritt eine Reife über Nicolajew, Odeſſa nach 
Konſtantinopel, wahrſcheinlich auch nach Athen, dann 
nach Malta und Cadix an, von wo der Prinz auf 
einem ruſſiſchen Kriegsſchiff eine Reiſe über den 
atlantiſchen Ocean, vielleicht bis Amerika macht. 
Die Rückkehr erfolgt durch das Mittelmeer, das 
ſchwarze Meer nach Sebaſtopol. Der Großfürſt 
bereiſt die Küſten des ſchwarzen und aſowſchen 
Meeres, den Don und die Wolga. Im Oktober 
erfolgt die Rückkehr hierher. — Der Senat hat 
entſchieden, daß der Verwaltungsausſchuß der auf⸗ 
gelöſten hieſigen Provinzial⸗Verſammlungen einer un⸗ 
geſetzlichen Kritik der Regierungsakte ſchuldig ſei, 
ſteht aber wegen Auflöſung des Ausſchuſſes und 
Abſetzung des Präſidenten von weiterem Strafver⸗ 
fahren ab. 

— Die Kaiſerin reiſt am 17. d. Mis. nach 
Warſchau, Wien und von da nach der Krim. Der 
finniſche Landtag wurde am 31. geſchloſſen. In der 
Newa ift fortdauernder Eisgang. 


Politiſche Rundſchan. 

Die Zeitungen ſprechen von förmlichen Conferenzen, 
die in Potsdam bei der Anweſenheit des Kaiſers von 
Rußland zwiſchen dem Grafen Bismarck und dem 
Fürſten Gortſchakoff ſtattgefunden haben ſollten. Graf 
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Haaſenſtein & Vogler. 


Bismarck wurde zwar vom Kaiſer Freitag Mittag in 
einer längeren Audienz empfangen, der ruſſiſche und 
preußiſche Miniſter des Aeußeren machten und gaben 
ſich zwar gegenſeitig längere Beſuche zurück, aber über 
vertrauliche Beſprechungen können ſich dieſe Beſuche 
ſchon aus Mangel an Zeit nicht ausgedehnt haben. 
Allerdings war das Benehmen der beiden Premiers 
äußerlich das beſte. Gortſchakoff könnte eher für 
einen Berliner Geheimrath, als für den Leiter der 
Politik Rußlands gelten (Mittelgröße, behäbig, volles 
rundes Geſicht, graues Haar, goldene Brille) nur 
mit dem Unterſchied, daß er im Knopfloch kein Band 
trägt. Wer ihn im ſchwarzen Civil und weißem 
Hut, mit dem ruſſiſchen Geſandten an der Seite der 
ſchönen Frau von Oubril mit einem blühenden Flieder⸗ 
zweig in der Hand dahinfahren ſah, der hätte gewiß 
nicht geglaubt, daß er das Staatsſchiff des großen 
Millionenreichs lenke. Der Kaiſer ſah, im Gegenſatze 
zu ſeiner Erſcheinung vor zwei Jahren, gealtert aus; 
damals war ſein Haar noch ſchwarz, jetzt ſpielt es 
bereits in die Farbe, die auch den Herrſcher erinnert, 
daß er dem Wechſel des Irdiſchen unterthan ſei. 
Das Geſicht hat einen anziehenden, ſanften, faſt 
etwas melancholiſchen Ausdruck, der anzieht und Sym⸗ 
pathie erweckt. Der Großfürſt iſt ein ſchöner Jüng⸗ 
ling von 16 Jahren (für ſein Alter allerdings ſchon 
etwas corpulent), der für alle Erſcheinungen um ihn 
her Lebhaftigkeit und Friſche der Empfindungen zu 
haben ſcheint. 

Die am Montag in Berlin zuſammengetretene 
und in dieſem Augenblick bereits beendete Konferenz 
mit Miniſtern der Süddeutſchen Staaten, wozu ſich 
Fürſt Hohenlohe, Frhr. v. Varnbüler, Frhr. v. Dalwigk 
und Herr v. Freydorf eingefunden hatten, bezweckte 
die vorläufige Einigung über die Modalitäten der 
zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde und den Süddeutſchen 
Staaten abzuſchließenden Verträge, namentlich über 
die Frage, ob die Regelung der Beziehungen zu jedem 
einzelnen oder zu der durch beſondere Verträge ver⸗ 
bundenen Geſammtheit der Süddeutſchen Staaten er⸗ 
folgen ſolle, womit zugleich die Grundlage für die 
Regelung der Zoll- und Handelsverhältniſſe gewonnen 
ſein würde. Darnach wäre alſo die Feſtſtellung der 
Handelsbeziehungen zwiſchen den beiden Deutſchen 
Gruppen nicht die Hauptſache der Konferenz, wie man 
anfangs annahm, ſondern ſie würde nur nebenher 
laufen bei den Berathungen über die politiſche Eini⸗ 
gung. Ob dieſe Annahme richtig iſt, bleibt vorerſt 
noch zu bezweifeln. Daß die Conſolidirung der Zoll⸗ 
verhältniſſe zwiſchen dem Nordbunde und den Süd⸗ 
deutſchen Staaten eine zu große Bedeutung hat, als 
daß nicht politiſche Berathungen der Miniſter den 
ſpäteren Verhandlungen der Commiſſarien in der Zoll⸗ 
konferenz vorangehen follten, ift leicht einzuſehen; daß 
aber die am Montag und Dienſtag in Berlin ges 
pflogenen Beſprechungen hauptſächlich den Eintritt der 
Südſtaaten in den Nordbund, die Zollverhältniſſe aber 
nur als Nebenſache zum Gegenſtande hatten, iſt nicht 
ſehr wahrſcheinlich. 

Die Confuſion in Betreff des Ratificationsaus⸗ 
tauſches des Londoner Vertrags klärt ſich jetzt einiger 
maßen auf; ein wirklicher Austauſch in London hat 
nicht ſtattgefunden, ſondern derſelbe ift von den be- 
treffenden Höfen unter ſich beſorgt worden. Die letzte 
Zuſammenkunft der Conferenzmitglieder auf dem aus⸗ 
wärtigen Amte in London iſt nur eine Förmlichkeit 
ewefen, um dem bereits vollzogenen Akte den diplo⸗ 
matiſchen Abſchluß zu geben; zu dieſem Zwecke waren 
die Mittheilungen der verſchiedenen Cabinette abzu⸗ 


warten, die zum Theil verſpätet eingetroffen find. Es 
wird indeß beſtätigt, daß am 31. Mai die obenge⸗ 
nannte letzte Conferenz in dieſer Angelegenheit abge⸗ 
halten worden iſt. { 

Die Gerüchte von Schritten der verſchiedenen 
Regierungen in der orientaliſchen Frage ſind, nach 
Mittheilungen aus Wien, ſämmtlich auf die eine 
Thatſache zurückzuführen, daß man ſich von mehreren 
Seiten, beſonders von Wien aus, bemüht habe, zur 
gemeinſamen Löſung dieſer Frage europäiſche Con⸗ 
ferenzen zu Stande zu bringen. Den Plan, den Beſuch 
der Pariſer Ausſtellung Seitens der Potentaten in 
dieſer Weiſe zu benutzen, hat man aufgeben müſſen, 
weil von gewiſſer Seite gegen die gleichzeitige An⸗ 
weſenheit der am Meiſten Betheiligten mit Erfolg 
agitirt worden. Nichtsdeſtoweniger verſpricht man 
fi in Rußland von dem Beſuche des Ezaren in 
Paris außerordentlich viel, — man meint, die Reiſe 
laſſe Reſultate erwarten, die Gegenwart und Zukunft 
beſtimmen und den Frieden begünſtigen werden, — 
Reſultate, welche mit den ewigen Principien der Ge⸗ 
rechtigkeit und der gegenſeitigen Reſpectirung der Un- 
abhängigkeit der Staaten und der allgemeinen Intereſſen 
conform find. 

Das „Mem. diplom.“, leider eine ſehr unzu⸗ 
verläſſige Quelle, ſieht ſich zu folgender Auslaſſung 
gedrängt: „Es ſteht feſt, daß Rußland, welches der 
Verwandtſchaftsbande zwiſchen den beiden Herrſcher⸗ 
häuſern wegen das Großberzogthum Heffen-Darm- 
ſtadt beſchützt und deſſen Selbſtſtändigkeit durch ſeinen 
Einfluß erhalten hat, heute dieſen feinen Schutz zurück. 
zieht, ſo daß man in einer beſtimmten Zeit ſich auf 
eine neue preußiſche Annexion gefaßt machen kann. 
Dieſes bevorſtehende Ereigniß kann als ſehr ernſt an ; 
geſehen werden.“ Wie geſagt, es iſt Schade, daß 


man auf die Ausſagen des „Memorial“ nicht 
ſchwören kann. 
Nachdem der eroatiſche Landtag aufgelöſt 


worden, weil er die Entſendung einer Krönungs⸗ 
Deputation nach Pefth verweigerte, läßt jetzt die 
Regierung durch ihre Organe im „dreieinigen König 
reiche“ dahin wirken, durch directe Wahlen in den 
Comitaten eine Krönungs⸗Deputation zu Stande zu 
bringen, und hofft, daß dies in erwünſchter Weiſe 
gelingen werde. 

Nach einem Kabeltelegramm aus Newyork vom 
1. Juni ſollen Maximilian und feine Offiziere ſtand⸗ 
rechtlich erſchoſſen worden ſein. Unglaublich klingt 
die Nachricht nicht. Bei dem Haß, welchen die 
Fremden in Mexiko auf ſich geladen haben, und bei 
der Erbitterung Juarez' beſonders darüber, daß 
Maximilian bei ſeinem Regierungsantritt ihn und 
ſein Heer als Räuber bezeichnet und als ſolche viele 
Offiziere hat erſchießen laſſen, iſt die gemeldete That- 
ſache als Akt der Rache wohl denkbar. 


— unſer König iſt geſtern Nachmittags um 3 Uhr 
40 Minuten nach Paris abgereiſt. In der Begleitung 
Sr. Majeſtät befinden ſich der Minifterpräfident Graf 
Bismarck, die Generale v. Molike, v. Treskow, 
v. Goltz, Hofmarſchall Graf Pückler und mehrere 
Adjutanten. Sämmtliche in Berlin anweſende Prinzen 
befanden ſich am Bahnhofe, wo ein großer Andrang 
des Publikums ſtattfand. 

L Unfere Königin wird in dieſer Woche auf 
Schloß Babelsberg eintreffen und für den Monat 
Juni dort verweilen. 

— Das bei Krasnoje - Selo zu errichtende große 

ruſſiſche Lager wird Ende Juli oder Anfangs Auguſt 
vom Prinzen Friedrich Karl und andern hohen Per. 
ſonen als kaiserliche Gäſte beſucht werden. 
„ Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, daß am 
15, Juli die Wahl- Ausſchreibungen für den nord. 
deuffchen Reichstag erfolgen, nicht aber die Reichs 
tags⸗Wahlen ſelbſt ſtatifinden werden. 

— [Fortſchritte der Jeſuiten in Preußen.] 
Aus Schrimm berichtet die „Pos. Ztg.“: Der 
Superior der hieſigen Jeſuiten hat kürzlich eine Rund⸗ 
reiſe gemacht, um bei der katholiſchen Geiſtlichkeit in 
eigener Perſon zum Zweck der Erweiterung der hie⸗ 
figen Sefuiten-Anftalt Gelder einzuſammeln. — Aus 
Fulda ſchreibt man dem „Fr. J.“: Die heiße 
Sehnſucht unſerer Römlinge wird in Erfüllung gehen 
und die Stadt mit einem Jeſuitenkonvikt demnächſt 
beglückt werden, 
— Endlich iſt es entdeckt, warum die Schlacht 
von Sadowa von den Oeſterreichern verloren wurde! 
Das „Mainzer Volksblatt“ erzählt feinen Leſern; 
ud morgenländiſche Kaiſer Leo VI. ſchrieb ein 
Buch über die Kriegsrüſtungen, worin ſich folgende 
Stelle findet: Am Abend vor der Schlacht ſoll das 

ammte Heer durch die Prieſter zur Sühne das 

deibwaſſer erhalten. Dieſer Gebrauch wurde vielfach 
bei den Heeren beobachtet, und in der öſterreichiſchen 


— 


armee vor der Schlacht von Sadowa zum erſten 


Armee wurde bis in die N Zeit vor der 
Schlacht die Benebietlon 2 t. Merkwürdiger 
Weiſe hat ſie der unglückliche Feldherr der Nord⸗ 


Male verboten, weil dieſes das Selbſtgefühl der 
Soldaten demoraliſire.“ 

— Das Tuch, worauf Franz Joſeph bei der 
Krönung in Peſih von der Pfarr- in die Garniſon⸗ 
lirche ſchreitet, wird dem Volke preisgegeben. Kaum 
iſt der Kaiſer vorüber, ſo fällt das Volk darüber her 
und im Momente wird es in Tauſende von Stücken 
zerriffen, denn Jedermann ſucht ſich ein Erinnerungs- 
zeichen zu ſichern. Nachdem jedoch bei der letzten 
Preßburger Krönung der unliebſame Fall eintrat, daß 
die geleitende Suite durch das raſche Wegziehen des 
Tuches beinahe zu Schaden gekommen wäre, ſo wird 
dieſes Mal das Tuch auf kurze Diſtanzen quer durch⸗ 
ſchnitten werden. 

— Es werden in St. Etienne gegenwärtig für 
Frankreich ſelbſt, für Italien, den paͤpſtlichen Stuhl, 
für den Schah von Perſien, ſowie für die Kaiſer 
von China und von Marokko Waffenbeſtellungen aus⸗ 
geführt. Alle Weber, Gerber, Bandwirker von 
St. Etienne, die keine Arbeit haben, finden in der 
kaiſerlichen Waffenfabrik Beſchäftigung. Selbſt Hunderte 
von Familien der Umgegend, Männer, Weiber und 
Kinder haben ſich dieſem Induſtriezweige jetzt aus ⸗ 
ſchließlich zugewandt. 

— Aus Sardinien kommen troſtloſe Nachrichten. 
Die gute Jahreszeit hat die Heuſchrecken wieder ge ⸗ 
bracht, und ſchon jetzt iſt die ganze Ernte vernichtet. 
Obwohl ſich die Heuſchrecken maſſenhaft in das Meer 
ſtürzen, fo daß Schiffe mehrere Miglien weit durch 
lauter Heuſchrecken gefahren ſind, ſo giebt es deren 
doch noch eine ſolche Anzahl, daß ſie in dichten 
Wolken durch Wälder und Felder fliegen oder ſtrom⸗ 
weiſe über das Land hinlaufen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 5. Juni. 
[Stadtverordneten -Sitzung am 4. Juni.] 


Vorſitzender: Herr R. Damme, der Magiſtrat iſt 
vertreten durch die Herren Stadträthe Strauß und 
Hürſch. Anweſend 43 Mitglieder. Vor der Tagesordnung 
wird ein Magiſtratsantrag vom 28. Mai verleſen, durch 
den nachgewieſen ift, wie dringend nothwendig der Fort 
gang in der Schulreorganiſation erſcheint, da eine fort ⸗ 
dauernde Ueberfüllung mehrerer Sqhullokale beſteht; jo 
namentlich der altſtädtiſchen Mäbchenſchule. Der Ma⸗ 
giſtrat habe deshalb vorläufig beſchloſſen, zwei Klaſſen 
dieſer Schule in den augenblicklich unbelegten Räumlich ⸗ 
keiten der neuen kalboliſchen Elementarſchule (unter den 
Seigen) unterzubringen. Der Neubau eines ſechsklaſſi⸗ 
en Schulgebäudes für die altſtädtiſche Mädchenſchule ſei 
— ein unabweisbates Bedürkniß, und habe der Ma- 
iſtrat Wee eingefordert. Unter Letztern 
ei von dem Herrn Stadtbaurath Licht das Grundſtück 
der Er ban'ſchen Eheleute, welches 70 Quadrat-Ruthen 
Flächenraum habe und zwiſchen dem Faulgraven und der 
Jakobsneugaſſe liege, für den Kaufpreis von 6000 Thlrn. 
am zweckmäßigſten befunden. Es ſei deshalb vorläufig 
eine bis zum 15. d. M. laufende Punktation mit den 
Verkäufern vereinbart und abgeſchloſſen worden. Die 
vom Eger an die Verſammlung gerichtete Frage: 
ob die Dringlichkeit dieſes Antrages anerkannt werde? 
wurde bejaht. Herr J. C. Krüger ſtellt jedoch den Antrag 
auf achtiägige Vertagung des Beſchluſſes, um der ‚Ber- 
ae Ar zu laſſen, ſich ein eigenes Urtheil, datüber 
zu bilden. Herr Dr. Liévin verbreitet ſich über die 
Nothwendigkeit der Beſchaffung eines neuen Schullokales 
für die qu. Mädchenſchule und ſieht in der Ueberfüllung 
der Schulen ein Glück erblühen, indem ſich der Drang 
nach Wiſſen und geiftiger Vervollkommnung dokumen. 
tire. Unter allen offeritten Grundſtücken habe das 
Erban'ſche die freiefte und günftigfte Lage, da es Aus. 
gänge nach zwei Straßen und die Räumlichkeiten zur 
Anlegung eines geräumigen Spielplatzes ſo wie einer 
Lebrer - Dienſtwohnung neben einem umfangreichen 
Schulgebäude biete. Herr Breitenbach if eben 
daß das Gutachten des "Bauverfländigen maßgebend 
für einen Beſchluß ſein dürfte. Bei der Adſtimmung 
wird der Krüge r'ſche Antrag angenommen und fo. 
mit die Frage bis zum nächſten Dienſtage vertagt. — 
Ein zweiter dringlicher Maglſtratsantrag. behandelt die 
Offerten, welche in dem Supmiſſions ermine, betreffend 
die Verpachtung des Rechtes zur Erhebung der Markt- 
Standgeldet abgegeben find, und ſucht die Genehmigung 
zur Abichtteßung von Verträgen mit den teſp. Pächtern 
nach. Es ſind folgende Offerten als die annehmbarſten 
vom Magiftrat empfohlen: Für den Slihmarft von 
Beyer pro Anno 2000 Thlr., für den Langen. und 
Burtermarft von Albrecht 901 Thlr., für den Holz⸗ 
und Kohlenmarkt wird vorgeſchlagen Hrn. Beyer bis 
ult. December 1868 im alten Vertrage zu belaſſen, da 
leßterer dem Pächter noch die Standgelder nach dem 
allen Tarife gewährleiſte und 1325 Thlr. 210 garan- 
tire, für die Marktplätze auf Langgarten und Maltenduden 
von Krebba 102 Thlr., far den Heumaxkr von Gäbe! 
70 Thlr., für den Marit in Neufabrwaſſer von Kroll 
20 Tolr., für den in Fangfuht von Plinstj 1 Tolr. 
Hlerzu wird vom Votſißenden noch deklürirt, daß das 
Mebrgebot des Hrn. Altenauer von 5 Tölen. abzu⸗ 
er ſei, weil über Letzteren vielfache 3 
nhaber von Standplätzen eiggegangen find, dabin lau⸗ 
tend, daß derſelbe Düben Pape für ſeinen eigenen 


Handel zu belegen gedenke, und ferner, es ſich em · 
pfehle, Hrn. Beyer in feinem alten Er 
laſſen und die Genehmigung bei der Kgl. Polizeibehörbe 
dafür nachzuſuchen, daß auf dem Holz. und Kohlenmarkt 
die Standgelder bis ult. Derbr. 1868 nach dem alten 
Tarif forterhoben werden dürfen. Motivirt wird letzt⸗ 
edachte Empfehlung dadurch, daß Hrn, Beyer feiner 
eit mit den andern Marktpächtern die Einführung des 
neuen Marktſtandgelder Tarifs publieirt und von dem- 
ſelben auch acceptirt, ſpäter aber der Einwand erhoben 
fei, daß die dieſerhalb vollzogene Verhandlung für ihn 
nicht rechtsverbindlich ſei, weil die Hoffnung, die Pach⸗ 
tung noch für fernere Jahre zu erhalten, nicht erfüllt 
ſei, er ſchlechte Zeiten überſtanden habe und nun ihm 
die Ausſicht benommen werde, eine erhöhte Einnahme 
zu erzielen. — Grund deſſen erachte Hr. Beyer ſeine 
Unterſchrift für illegal — da er Geſchriebenes nicht leſen 
und nichts weiter als feinen Namen ſchreiben könne, 
überdem ſei die Verhandlung keine notarielle. Herr 
Stadtrath Strauß entſchuldigt den Magiſtrat bezüglich 
deſſen, daß die Verhandlung nicht notariell vollzogen 
damit, daß es nur eine Zwiſchenverhandlung geweſen und 
man an ſolche unmoraliſche Hintergedanken nicht gedacht habe. 
Herr Breitenbach ſpricht ſich energiſch dahin aus, daß 
das Verfahren des Pächters Bever ein ganz unmoraliſches 
iſt und für die Folge mit demſelben keine Pachtkontrakte 
abzuſchließen ſeien. Redner ſtellt den Antrag: die Kgl. 
Polizeibehörde zu erſuchen, entweder einen Termin für 
Einführung des neuen Markttarifs ſelbſtſtändig zu 
firiren und dadurch den Magiſtrat jeder Rechisverbind⸗ 
lichkeit gegen den Pächter Beyer zu entheben oder aber die 
Genehmigung zu ertheilen, daß der alte Tarif bis zum 
Ablauf des Beyer'ſchen Kontraktes für den Holz- und 
Kohlenmarkt beſtehen bleibe. Nachdem Herr Stadtrath 
Strauß noch erwähnt, daß die Kgl. Polizeibehörde be⸗ 
reits den qu. Termin auf den 1. Juli c. fixirt habe und 
die Herren J. C. Krüger und Röpell ſich mit Herrn 
Breitenbach über die Präcifirung des Antrages ge⸗ 
einigt, wird derſelbe angenommen und nur der Paſſus, 
die Ausſchließung des Herrn Beyer von künftigen 
Pachtſubmiſſionen betreffend, fortgelaſſen, weil die Herren 
Dr. Llévin und Dr. Piwko zu erwägen geben, wie 
ſchwierig das Einkaſſiren der Marktſtandgelder iſt und 
daß Herr Beyer ſtets ein pünktlicher Zahler geweſen 
ſei. Bezüglich der andern Pachtgebote wird noch weitere 
Entſchließung dem Magiſtrat zugebilligt. — Nunmehr 
wird in die Tagesordnung eingetreten. Den Stadtver- 
ordneten Weinberg und Rohloff wird der beantragte 
2. reſp. 3 monatliche Urlaub ertheilt. — Das vom Leihamt 
ausgeliehene Kapital beträgt ult. Mai c. 78,300 Thlr. — 
Herr Tb. Schirmacher erſtattet als Referent über die 
Forft- und Dünen Rechnung pro 1865 und die Armen ⸗ 
pflege-Rechnung pro 1865 Bericht, erörtert die Monita, 
welche in einer Differenz des Taxwerthes der geſchlagenen 
Hölzer mit 11,650 Thlrn. gegen den Einnahme Etat 
und der Cultivirungs-Koſten mit 53 Thlrn. gegen 
99 Thir. pro Morgen bezüglich der Forſtrechnung 
beſtehen und durch den Dberförfter Herrn Otto noch 
zu erledigen find, und erhält demnächſt die Decharge. — 
Der Vorſitzende teilt mit, daß der Kommune von den 
geſtellten 68 Mobilmachungspferden 63 in natura zurüd- 
geliefert worden find, der Verbleib der fehlenden 5 Pferde 
nicht zu ermitteln iſt und für dieſelben von der Staats- 
Behörde der Durchſchnitts⸗Verkaufspreis, auf 424 Thlr. 
berechnet, erſtattet werden wird. — Die Staatsbebörde 
dringe in die Kemmune auf Ermäßigung des Hafen- 
Geldes und des Brücken Durchlaßgeldes, wodurch ein 
Einnahme Ausfall von 10. bis 12,000 Thtrn. entſtehe 
und anderweitig zu decken ſei. Im Fall die Kommune 
auf die Propoſition der Staatsregierung nicht eingeben 
wolle, müſſe das fiskaliſche Hafengeld forterhoben werden; 
es entſtehe daraus aber ein Nachtheil für Danzig gegen 
andere Seeſtädte, indem letztere ſich zur Eraulgigung 
bereit erklärt hätten und die hohen Hafenabgaben Grund 
für fremde Rheder ſein dürften, ihre Schiffe in den Hafen 
von Neufahrwaſſer einlaufen zu laſſen. Hr. Damme 
ſchlägt vor, der Finanz. Commiſſion die Angelegenheit zur 
gründlichen Prüfung zu überweiſen. Hr. Breitenbach 
beantragt, die Kommiſſion noch durch zwei Mitglieder 
zu verſtärten, und die Verſammlung erklärt ich damit 
einverſtanden. Die noch unerledigt gebliebenen Vorlagen 
werden für die nächſte Sitzung reponirt. 


— Für die Porto- Ermäßigung liegt jetzt ein 
neuer Vorſchlag zur Berathung vor, das Porto für 
einfache Briefe bis 5 Meilen Entfernung auf 6 Pf., 
über 5 bis 30 Meilen auf 1 Sgr., über 30 Meilen 
auf 2 Sgr. feſtzuſetzen. Bei der Feſtſetzung neuer 
Portoſätze wird ſtets darauf Rückſicht genommen, 
daß die Poſtverwaltung nicht gezwungen werde, 
Zuſchüſſe vom Staat zu ihrer Erhaltung zu fordern. 
Zu dem Ende aber iſt es nothwendig, mit der Er⸗ 
mäßigung der Gebühren langſam vorzugehen. Die 
Zahl der bisher innerhalb fünf Meilen beförderten 
Briefe beträzt 42 Procent ſämmtlicher Briefe. Es 
würde aber nicht genügen, den Ausfall zu decken, 
wenn ſich in Folge der Portoherabſetzung die Zahl 
der Briefe innerhalb fünf Meilen verdoppelte, was 
ſchon eine ganz ungemeine Vermehrung der Correſpon⸗ 
denz vorausſetzt, ſondern die Zahl müßte ſich faſt 


verdreifachen, damit die durch die Vermehrung der 


Arbeit erwachſenden Koſten getragen werden können. 
— Auf der Oſtbahn haben die Einnahmen im 


Monat April folgende Reſultate erzielt: Im Ganzen 


480,588 Tol. oder 4425 Thlr. pro Meile Bahn ⸗ 
betriebslänge. Dazu die Einnahmen der drei Monate 


vorher ergiebt die Summe von 2,110,738 Thlr., 
das iſt 19,436 Thlr. pro Meile Bahnbetriebslänge 


oder 4859 Thlr. pro Meile und Monat. Die Ein⸗ 


nahmen des Monat April in dieſem Jahre mit denen 
des gleichen Monats im Vorjahre verglichen, ergiebt 
für den diesjährigen ein Mehr von 37,121 Thlr. 
oder 24 pCt. und für alle drei Monate ein Mehr 
von 473,331 Thlr. oder 29 pCt. 

— Dem Handelsminiſterium liegt gegenwärtig ein 
Antrag auf Gründung von Hypothekenbanken nach 
Art der Pfandbrief⸗Inſtituſe vor. In der Begründung 
wird dargethan, daß das Kapital ſich immer mehr 
den coursbabenden Zins⸗Papieren zu⸗, alſo den Hypo⸗ 
theken abwende und die im vorigen Jahre bei dem 
Notbſtande gegründeten Darlehnskaſſen ſogar die 
Hypothekenbeleihung ausgeſchloſſen hatten. 

— Nach einer vom Könige genehmigten Feſtſetzung 
des Kriege miniſteriums kommen jetzt die von Privat⸗ 
perſonen für die tapferen Soldaten für die im vor⸗ 
jährigen Feldzuge eroberten feindlichen Fahnen aus⸗ 
gelegten Prämien zur Vertheilung. 

— Zur Deckung des geſteigerten Bedarfs an mili⸗ 
taträrztlichem Perſonal haben jetzt wieder 40 Aerzte 
eine Anſtellung im ſtehenden Heere erhalten. 

— Im dieſem Frühjahr bat es bekanntlich viel 
gebagelt, ſo daß die Hagel⸗Aſſekuranzen ſtark in An⸗ 
ſpruch genommen werden und manche der kleinen, auf 
einen mehr provinziellen Wirkungskreis begrenzten 
Geſellſchaften dabei wohl zu Grunde geben können. 
Einige Geſellſchaften haben ſich nun, wie wir der 
„Trib.“ entnehmen, durch einen Einwand zu helfen 
geſucht, der itznen bei Gericht ſchwerlich viel nützen, 
ihnen aber jedenfalls bei dem verſichernden Publikum 
ſchaden wird. Sie verweigern nämlich die Entſchädi⸗ 
zn unter dem Vorwande, nicht Hagel, ſondern 

chnee habe den Schaden verurſacht. In der Uder- 
mark und Pommern, wo die mecklenburgiſche Geſell⸗ 
ſchaft viele Verſicherungen hat, find unter dieſem Vor⸗ 
wande Entſchädigungsanſprüche zurückgewieſen worden, 
und iſt deshalb eine große Anzahl von Prozeſſen zu 
erwarten. In der Regel haben allerdings die Policen 
dem ſchon vorgebeugt, indem der Verſicherte verpflich⸗ 
tet wird, ſich einem Schiedsſpruch ohne Anrufung der 
Gerichte zu unterwerfen. 

— [Vietoria-Theater.] Auf unſerer Sommer- 
Bühne halten leider die in der That anzuerkennenden 
Beſtrebungen der Regie wie die künſtleriſchen Erfolge 
einzelner Mitglieder noch immer nicht gleichen Schritt 
mit den pecuniären Ergebniſſen. Wir wohnten geftern 
der Aufführung des Schluß⸗ Stücks bei: „Zehn Mädchen 
und kein Mann“, und waren wirklich erſtaunt über 
das exacte Zuſammenſpiel ſowohl wie über die ge⸗ 
ſchmackvolle Garderobe und die Leiſtungsfähigkeit der 
Mitwirkenden. Papa „Schönhahn“ (Hr. Carlſen) 
führte ſeine zehn Realitäten mit einer ſo anſprechenden 

mit und ſuaſoriſchen Liebenswürdigteit auf den 

kartt, daß es eines Paris bedurfte, 225 i Löchern 
einen an i erirende 
zu Seen e . Be, als capri⸗ 
ler Heiralbst . der niedlichen Wirthſchafter in 
donia (Frl. Szezepanska), welche ſo zierlich 
gekleidet war und fo anziehend fingen und — from 
meln konnt 3 ll den fremdländiſchen 

* ute, den Vorzug vor al 

amchen gab, können wir ihm nicht verdenken, waren 
letztere doch — ſeine Schweſtern, und es hatte ihn 
die Stimme der Natur nicht getäuſcht. Wir unſrer⸗ 
ſeits fanden aber auch unter den 10 Schweſtern gar 
liebliche und in ihren Vorträgen für ſich einnehmende 
Erſcheinungen. Frl. Brüning ſang ihr ruſſiſches 
Volkslied mit klangvoller Stimme und vielem Aus⸗ 
druck; der Da- capo - Ruf war deshalb vollkommen 
gerechtfertigt. Ferner declamirte Frl. Braunſchweig 
ein ſehr beifällig aufgenommenes national - öſterrei⸗ 
chiſches Gedicht mit hübſchem Accent und Frl. Singer 
zeigte ſich als eine würdige Repräſentantin Alt⸗Eng⸗ 
lands. Auch ſchmuggelten ſich noch zwei andere 
derliche Geſtalten in den Kreis der concurrirenden 
Schweſtern, die Damen Kohlenberg, welche mit 
anmuthiger Grandezza einen ſpaniſchen Tanz execu⸗ 
tirten und ſich dabei den vollen Beifall des Publikums 
erwarben. 

— Im Handwerker⸗Verein hielt Herr Dr. Brandt 
eine naturgeſchichtliche Vorleſung, und kam demnächſt 
das Dr. Brehm'ſche Project: in Berlin ein Welt 

arium zu gründen, zur Sprache, wobei Herr 
F. W. Krüger Erläuterungen über die Conſtruction 
deſſelben gab. In der nächſten, über 14 Tage ſtatt⸗ 
findenden General-Berfammlung werden einzelne Ab 
Änderungen des Statuts beantragt und über ein zu 
deranſtaltendes Sommer « Vergnügen Beſchluß gefaßt 

erden. 

— Die von uns gemachte Mittheilung, daß die 
unter der Firma Garbe u. Co. vereinigten Ma⸗ 

inenbauer den Conſens zur Aufſtellung einer 

pfmaſchine für den umfangreichen Betrieb ihres 
Tiabliſſements nachgeſucht haben, können wir dabin 
dervollſtändigen, daß heute bereits mit den Vorbe⸗ 


reitungen zur Einrichtung des Keſſelhauſes begonnen 


und die Dampfmaſchine von 10 Pferdekraft Behufs 
Aufſtellung an Ort und Stelle iſt. 

— Geſtern wurde durch Zufall ein Mann ermit- 
telt und demnächſt verhaftet, welcher in der Uniform 
eines Polizeibeamten eine hieſige Trödlerfrau um zwei 
Satz Beiten betrogen hatte. Gleichzeitig erfolgte 
auch die Verhaftung des Käufers der geſtohlenen 
Betten, eines hieſigen Hausknechtes. Wie unſern 
Leſern erinnerlich, waren die Betten unter dem Vor 
geben, daß der Beamte hierher verſetzt ſei, monat⸗ 
weiſe gemiethet, aber aus der angegebenen Wohnung, 
Fleiſchergaſſe 81, ſofort entfernt und weder die Ger 
päckträger, welche den Transport bewirkt, noch die 
Miether zu ermitteln. 

— Ein Landwirth begegnete einem Bekannten und 
redete ihn haſtig an: „Wiſſen Sie ſchon, wem bei 
der letzten Viehausſtellung der erſte Preis zugefallen 
iſt?“ — „Nein!“ — „Mir, Freundchen, mir!“ 

— In Kanitzken (Kr. Marienwerder) find zwei 
weibliche Leichname in der Weichſel gefunden worden, 
welche mit den Kleidern zuſammengebunden waren 
und an den Köpfen Spuren äußerer Verletzung 
trugen. In denſelben find bereits die vor etwa 
3 Wochen aus der Nähe von Graudenz verſchwun⸗ 
denen Töchter eines Müllers wieder erkannt worden. 
Die Unglücklichen waren 15 und 19 Jahre alt. 

Tiegenhof. Der au letzten Freitag abgehaltene 
Vieb-⸗ und Pferdemarkt entſprach vielfach den gehegten 
Erwartungen nicht; namentlich fiel die gegen ſonſt 
nur gering zu nennende Anzahl der zum Verkaufe 
geſtellten Pferde auf, und wenn auch Rindvieh u. |. w. 
zahlreicher vorhanden war, ſo dürfte hievon ebenfalls 
ein nicht ſehr bedeutender Umſatz gemacht worden 
ſein, weshalb dem in nächſter Woche ſtattfindenden 
Krammarkte wohl nicht das günſtigſte Prognoſtikon 
geftelt werden kann. 

— Die Königl. Regierung bat dem Geſuche der 
Bewohner von Tiegenhof und Umgegend gewillfahrt 
und nicht nur die Genehmigung zur Aufſtellung einer 
Telegraphenleitung mit den in Verbindung zu ziehen⸗ 
den Eiſenbahn Stationen ertheilt, fordern auch die 
Staatshülfe inſoweit zugeſagt, daß die Anlagekoſten 
vorſchußweiſe vom Eiſenbahnfiskus hergegeben werden 
dürfen. 

Kulm. Der 3. Zuni iſt für das Cadetten⸗ 
Inſtitut in Kulm einer der größten Feiertage. Im 
Jahre 1818 wurde dort eine Ehrentafel geftiftet, auf 
welcher die Namen der Zöglinge niedergeſchrieben 
wurden, die ſich durch Fleiß und ſtrengſittliches Be⸗ 
tragen ganz beſonders ausgezeichnet haben. Der erſte 
Cadeit, mit dem die Tafel beginnt, war der Gefreite 
von Roon. — Seit dem Jahre 1818 iſt dieſer kleine 
Gefreite bis zum Kriegsminiſter avancirt, zu einem 
Poſten, dem derſelbe heute noch vorſteht. 


Poſen. Zwei renommirte Landwirtbe unferer 
Provinz, die Rittergutsbeſitzer Gr. v. Mielzynski 
und v. Chlapowski auf Kopaczewo, haben eine An⸗ 
zahl auserleſener Schaſe und Böcke aus ihren Stamm⸗ 
Heerden zur Pariſer Ausſtellung geſchickt. Wie 
theuer ſolche Sendungen nach Paris zu ſtehen kom⸗ 
men, beweiſt die Thatſache, daß Gr. v. Mielzynski 
auf den Transport ſeiner Schafe und auf die dels 
koſten zweier ſie begleitender Leute bis jetzt ſchon 
800 Thlr. ausgegeben hat. In dieſen Tagen iſt 
der Herr Graf ſelbſt nachgereiſt, um die erwartete 
Prämie für die Schafe in Empfang zu nehmen. Die 
Stammſchäfereien der genannten beiden Herren ge⸗ 
hören zu den renommirteſten unferer Provinz. 


Vermiſchtes. 


— Die Schlacht bei Königgrätz Übertrifft in Bezug 
auf die Geſammtmaſſe der betheiligten Truppen die 
größten Schlachten der Neuzeit. Während bei Leipzig 
240,000 Verbündete und 140,000 Franzoſen, alſo 
zuſammen 380,000 Mann, bei Wagram 200,000 
Franzoſen und 140,000 Oeſterreicher, zuſammen 
340,000 Mann, bei Soljerino 150,000 Oeſterreicher 
und 130,000 Verbündete, zuſammen 300,000 Mann, 
bet Borodino 130,000 Franzoſen und 120,000 Nuſſen, 
zuſammen 250,000 Mann, bei Belle-Allianee 40,000 
Preußen, 65,000 Verbündete und 75,000 Franzoſen, 
im Ganzen 180,000 Mann engagirt geweſen find — 
haben bei Königgrätz 220,000 Preußen gegen 200,000 
Oeſterreicher geſochten, im Ganzen alſo 420,000 Mann 
am Kampfe Theil-genommen. 

— [Pariſer Ausſtellung.] Es iſt die Life 
der ſogenannten großen Preiſe veröffentlicht, die außer 
den von den Abtheilungs⸗Jury's vertbeilten goldenen 
und ſonſtigen Medaillen von der internationalen Jury 
für ganz außerordentliche Dienſte zuerkannt worden 
find, Wir laffentfie nachſtehend folgen. Die große 
Medaille erhalten: Der Kaiſer für Arbeiterwohnungen; 


* 


Jakobi Galvanoplaſtik (Preußen vielleicht Rußland 7); 
Mame u. Co. Buchdrucker in Tours; Petin, Gaupet 
u. Co. Metallurgie; Beſſemer Stahl; Mathieu 
Inſtrumentenmacher; Schneider (Präfident des geſetz⸗ 
gebenden Körpers) Metallurgie; Hughe elektriſche Te⸗ 
legraphie; Suez⸗Kanalgeſellſchaft; Engliſche Geſell⸗ 
ſchaft für Rettung Schiffbrüchiger; Schmieden und 
Schiffswerften des Mittelmeeres; Farcot Dampf⸗ 
maſchinen; Paſteur Wein - Konſervirung; Mares 
Schwefelung der Weinſtöcke; internationale Geſell⸗ 
ſchaft zur Pflege der Verwundeten in Genf; Sanitätiſche 
Geſellſchaft der Verein. Staaten; Dufresne Ver⸗ 
goldung mit Queckſilber ohne Gefahr für die Arbeiter; 
Algerien für ſeine Baumwolle; Braſilien ebenfalls 
für ſeine Baumwolle. Der „Etendard“ fügt übrigens 
bei, daß dies beinahe ſämmiliche große Medaillen 
ſeien. Der „K. Z.“ zufolge hat auch Liebig für 
ſeinen Fleiſch⸗Extrakt die große Medaille erhalten. 

— Eine ſehr komiſche Geſchichte erzählt der Pariſer 
„Figaro“, der die Wahrheit derſelben verbürgt. Vor 
ungefähr einem Monat tritt ein Unbekannter in einen 
Laden und beſtellt 18 Männermützen von ganz neuem 
Schnitt, mit der Bitte, ſie ihm nach vierundzwanzig 
Stunden zu liefern. Der Mützenmacher fragt den 
Fremden, der ſehr elegant gekleidet war, um den Zweck 
der 18 Mützen und erhält zur Antwort, der Fremde 
reiſe viel und verliere faſt täglich eine Mütze, ſo daß 
er immer anderthalb Dutzend mit ſich führe. Am 
andern Tage holt er ſeine 18 Mützen. Der Laden⸗ 
inhaber aber, ein unternehmender Mann, hatte ſich ein 
Muſter von der neumodiſchen Mütze gemacht, ein 
Exemplar mehr angefertigt und dieſes an's Fenſter ge⸗ 
hängt. Ein Bürger von Brüffel, der mit feiner Familie die 
Ausſtellung beſuchte, geht an dem Laden vorbei, ſteht 
ſtill und ruft aus: „Das iſt eine ſchöne Mütze, die 
möchte ich kaufen.“ Geſagt, gethan! Mit der 
Mütze auf dem Kopfe gebt er, ſeine Frau am Arme, 
nach dem Marsfelde, um zum letzten Male vor feiner 
Rückreiſe nach Brüſſel die Ausſtellung zu beſehen. 
Plötzlich flüſtert ihm ein Individuum einige Worte zu 
und verſchwindet; gleichzeitig fühlt er aber eine Hand 
in ſeiner Taſche. „Aha, denkt er, das Taſchentuch 
iſt fort!“ Er greift dahin und findet — zwei 
Tabatièren, fünf Uhrketten und elf Taſchenuhren! 
Nach kurzer Ueberlegung fragt der Brüſſeler nach 
einem Polizei⸗-Büreau, aber wenige Schritte und ein 
Sicherheits Beamter faßt ihn am Kragen und — 
führt ihn mit ſich fort. Bei dem Polizei⸗Kommiſſar 
klärt ſich Alles auf. Die neumodiſche Mütze war 
ein Erkennungszeichen für die Taſchendiebe und einer 
derſelben hatte, in der Furcht, ertappt zu werden, die 
geſtohlenen Sachen in die Taſche eines Mannes be⸗ 
fördert, den er für ſeinen Diebsgenoſſen hielt. x 

— Auf der Pariſer Ausſtellung hat ein Berliner 
Lackfabrikant ſehr gut die Schwierigkeit, ſeinem ſonſt 
in Flaſchen und Kruken verſchloſſenen und unſchein⸗ 
baren Fabrikat allgemeine Beachtung zuzuwenden, zu 
überwinden gewußt. Er hat nämlich an ſeinem 
Stande ein Tableau anbringen laſſen, auf welchem 
Napoleon III. und Bismarck ſich die- Hände reichend 
dargeſtellt find; dieſes Tableau iſt mit dem Lack des 
Berliners glänzend lackirt und darunter ſteht in 
Deutfcher und Franzöſiſcher Sprache: „Dieſer Lack 
hält beſſer als der Engliſche.“ Jeder bleibt ſtehen, 
lieſt, lacht, geht und erzählt's weiter, und der Ber⸗ 
liner Lack iſt ſomit aller Welt bekannt geworden. 

— Im Monat Mai wurden 3729 Auswanderer 
über Bremen und Hamburg befördert. 

— Der „Böblinger Bote“ enthielt folgenden 
„Heiraths + Antrag“: „Ein Mann mit angenehmen 
Eißern, welcher ſich das 32. Lebensjahr nebſt eines 
ſchönen Geſchäfts mit bereits noch ohne Konkurrenz 
zu erfreuen hat, ſucht wegen Mangel an Um⸗ 
gänglichkeit auf dießem Wege eine Lebensgefährtin, 
Anſprüche auf Vermögen find 2000 Fl. Pboto⸗ 
grapfieen find, exwünſcht. Beliebige Adreſſes W. Mr. 
poſtereſtando Böblingen.“ 

— [Eine ſorgſame Hausfrau.] Seit 40 
Jahren lebt vor einem der Thore, Wiens ein italieni⸗ 
ſcher Käſe⸗ und Wurſthändler, n Graſſiſt der 
ſeit je zu den bedeutendſten Lieferanten für die vielen 
Detailliſten gehörte und fi dabei ein ſchönes Ver⸗ 
mögen erworben hat. Ju voriger Woche ſtarb die 
Frau dieſes Italieners, und da er ſein, Haus eben 
verkauft, ſo ſchickte er ſich nach dem Leichenbe⸗ 
gängniſſe feiner Frau an, in die neue Wohnung 
überzuſtedein. Nun möge man hören, welche Anzahl 
von Effecten der Frau in 12 Tagen gefunden und 
ununterbrochen weggeſchafft wurden. Es fanden ſich an 
700 Kleider, darunter an zweihundert Seidenkleider aller 
Moden der letzten fünf Decennien, welche in den ver⸗ 
ſchiedenen Käſten aufgeftöbert wurden; ferner 80 Hüte 
jeder Form und jeden Materials, vom feinſten Samm- 
bis zum ſchönſten Florentiner Hute, 15 Pelzgarni⸗ 


turen, am taufend Paar Strümpfe, über 90 ganze 
und halbe Stücke Leinwand, 24 Kaffeemühlen, über 


100 Chemifettes und Manſchetten und endlich die 
geſammte Ausſtattung für 13 Kinder, welche die Frau 
geboren hatte, von denen jedoch keines mehr lebt oder 
je verheirathet geweſen iſt. Außerdem fanden ſich alle 
Geräthſchaften, die in einer Wirthſchaft nöthig werden 
können, in zehn⸗ und mehrfacher Anzahl vor, ſo daß 
z. B. an 500 Stück Kupfergeſchirre jeder Größe 
vorhanden ſind. Intereſſant mag es nur ſein, daß 
die Frau nie dieſe Kleider oder Utenſilien benutzt 
hat, ſondern ſtets im einfachen Haus - Kleide dem 
Geſchäfte vorſtand und ſämmtliche Garderobeſtücke 
in Wandſchränken verborgen hielt. Neunzig Heiligen- 
bilder ein und deſſelben Genres ſchmückten die Wände. 
Natürlich waren die Wäſch⸗ und Kleidungsſtücke bei 
ihrer Auffindung ganz vermodert und unbrauchbar, 
da ſeit vielen Jahren die Stücke nicht an die Luft 
kamen. Von den meiſten dieſer und der verſchiedenen 
Gold- und Silberſchätze hatte der Gemahl nach jeinem 
eigenen Geſtändniſſe feine Ahnung. Er feinerfeits 
beſitzt außer zwei Vorſtadthäuſern noch zwei Häuſer 
vor den Thoren, ein Haus in einer der beliebteſten 
Sommerfriſchen, ein Joch (300 Morgen) der theuerſten 
Gumpoldskirchener Weingärten und ein hübſches 
Sümmchen verſchiedener Induftrie- und Spielpapiere; 
es ſcheint alſo nicht, daß er die Verlaſſenſchaft 
ſeiner Frau beſonders dringlich nöthig haben wird. 

— Durch einen originellen Schwindel iſt vor 
einigen Tagen die preußiſche Poſtbehörde um eine 
ganz namhafte Summe geprellt worden. Bekanntlich 
iſt die Einrichtung getroffen, daß man, wie durch 
Poſtauweiſungen, auch auf telegraphiſchem Wege 
Zahlungen bei der Poft anweiſen kann, wenn die 
betreffende Summe vorher bei einem Telegraphen⸗ 
Amte eingezahlt wird. Ein Gauner hat ſich dieſe 
Einrichtung in der Weiſe zunutze gemacht, daß er bei 
der preußiſchen Poſt in Bremen, alſo in einem Orte, 
wo er ſeinen Raub mittelſt der Flucht zu Schiffe 
raſch in Sicherheit bringen konnte, eine telegraphiſche 
Anweiſung präſentirte und auf dieſe das Geld — 
mehrere hundert Thaler — in Empfang nahm. Die 
preußiſche Poſt in Bremen zahlte das Geld ſofort 
aus, da, wie erzählt wird, der Gauner ſich in die 
Uniform eines Telegraphenbeamten geſteckt hatte. 
Wahrſcheinlich war derſelbe ein ehemaliger Telegraphiſt, 
der den Geſchäftsgang genau kannte und ſich mit 
Depeſchen Formularen und Couverts verſehen hatte. 
Sowohl das Formular des Telegramms, als das 
Couvert und auch das Blanquet der Empfangs-Be- 
ſcheinigung ſollen nämlich als echt erkannt worden 
ſein. Als die Zahlung geleiſtet war und die zahlende 
Poſtbehörde aus Bremen dies zurücktelegraphiren ließ, 
wußte man in Berlin von einer Einzahlung ſo wenig, 
als von einer darauf ertheilten Zahlungsanweiſung. 
Es wurde fofort nach Bremen telegraphirt, daß hier 
ein Betrug obwalten müſſe. Alle in Folge davon 
angeſtellten Recherchen ſind jedoch erfolglos geblieben, 
da, wie geſagt, der Betrüger jedenfalls bereits in See 
gegangen war. 5 


Räthſel. 


Die erſten beiden Sylben leer find wenig werth, 

Und find fie vol, dann ruht man nicht, dis man fie leert. 
Die dritte Sylbe hilft dazu, und Mancher zeigt, 

Daß er darin die Meiſterſchaft ſchon hat erreicht. 

Das Ganze hat wohl manchen Schwachen ſchon geſtärkt, 
Doch allzu viel ift ungeſund, ſei bier bemerkt, 

Zumal wenn es geſchieht mit allzu großer Haft, 

Auch hob das Ganze ſchon gar manche * 


Meteorologische Beobachtungen. 


4 5 33458 | + 17,2 WNW. flau, bewölkt. 
5/ 80 336,24 12,6 WSW. do. hell u. wolkig. 
12 336,48 15,1 SW. do. do. do. 


Bremer Nathskeller 
Langen markt Nr. 18. 
Berger 

Nappogädler Lager⸗Bier und 

N Ppogädler Lager⸗Bock, 

Erlanger Lager⸗Bier, 

Leitmeritzer Lager⸗Bier und 
a ä — 

a auenburger Mumm. 
4 Carl Jankowski. € 
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Zur Abfaſſung von Gelegenbeits-Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit 
| Luise v. Duisburg; 

Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


its⸗Gedichte aller Art 


fertigt Nudolph Deutler, 3. Damm No 13. 


Literariſches. 


Nächſteng wird bei Leon Saunter bier eine 
Broſchüre erſcheinen, betitelt: „Lorbeerkranz“, Gedichte 
biſtoriſchen Inhalts aus dem Kriegsjahre 1866, von 
A. v. Segerftröm. Als Probe laſſen wir das nach⸗ 
ſtehende Gedicht folgen: 

Die Thurmwacht in Troppau. 

Beſetzt hatten Troppau die Preußen: 

Vom Thurme, dem hohen, allda 

Das Kriegesterrain fie erſpähten, 

Weil dort man es weit überſah. 


Es ward als Thurmwacht geſtellet 
Ein Poſten, der wohl hielt Stich, 
Ein ächter Preußen -Kämpe, 

Der keinem Sturme wich. 


Da ſtand er, der Tag ſchlich zu Ende, 
Auch endlich die langſame Nacht: 
Noch ftand er, und harrte bedenklich 
Auf Ablöfung feiner Wacht. 


Es waren von dannen gezogen 

Die Preußen, nur Er blieb noch ſtehn. 
Man hatte vergeſſen den Poſten, 

Die Feinde zu Leibe ihm gehn. 


„Das ſoll euch fürwahr nicht gelingen, 
So lang’ ich Patronen noch hab'!“ — 
Von oben beherrſcht er die Stufen, 
Wirft kühn ſeine Gegner hinab. 


Es kommen — zu ſchmal iſt die Treppe — 
Nicht Hiebe, nicht Schüſſe ihm nach; 

So muß denn der Kaiſertrupp weichen, 
Der Poſten ſteht immer noch da. 


„Ihr ſeht nun, ich laß mich nicht fangen; 
„Drum capituliret in Rub! 

„Ich fordere Abmarſch in Frieden 

„Und Speiſe und Trank noch dazu! 


„Verbürget Ihr Keines von Beiden — 
„Nicht duld ich hier Hungersnoth — 

„So ſchieß ich vom Thurm' aus die Leute 
„Auf Eurem Marktplatze todt. 


„Nun ſchnell Euch entſcheidet! — Ich ſchieße!“ — 
Da ſtutzet die Garniſon, 

Und ſichert Leben und Freiheit 

Dem muthigen Preußenſohn. 


So ift aus dem Thurme zu Troppau 
Ein Ebrendenkmal gemacht, 

Den künftigen Jahrhunderten zeugend 
Von einer preußiſchen Wacht. — 


Kirchliche Nachrichten vom 27. Mai bis 3. Juni. 


St. Marien. Aufgeboten: Kornwerfer Cäſar 
Louis Alexand. Noll mit Frau Marie Nagotzki, geb. 
Togniazoni. 

St. Johann. Getauft: Kaufmann Stengert 
Sohn Alfred Walter. Tiſchlermſtr. Kanthack Sohn Hugo 
Richard. Hrn. Keßler Sohn Carl Hermann. 

Aufgeboten: Wir. u. Werkführer Mich. Andreas 
Krüger mit Igfr. Hulda Amalie Monzey. Wittwer u. 
Korbmachermſtr. Mich. Rob. Sachs mit Igfr. Wilhelm. 
Juliane Pratzky. Schneidergeſ. Jae. Aug. Schißkowski 
mit Igfr. Anna Maria Wilkert. 

Geſtorben: Schiffszimmergeſ. Joh. Gottfr. Kreng, 
31 J., Unterleibs- Entzündung. Wwe. Henriette Fiſcher, 
58 J., Caries des linken Felſendeins u. Meningitis. 
Unverehel. Pauline Zahlfeldt, 66 J., Lungenſchwindſucht. 
Maler Schneider Sohn Alfred Theodor, 3 M., Magen. 
u. Darmkatarrh. Schiffszimmergeſ. Böhm Tochter Margar. 
Juliane Charl., 5 M., Magen- u. Darmkatarrh. Schuh ⸗ 
machermſtr. Böblau Tochter Marie Louiſe, 13 T., Gelb- 
ſucht. Uhrmachergeh. Kutzki Tochter Bertha Clara, 1 J. 
2 M., Keuchhuſten. 1 

St. Catharinen. Getauft: Polizei Diätar 
Schramm Sohn Albert Friedrich Carl Johannes. Grenz. 
Aufſeher Dräger Sohn Fritz Hugo. Stadt ⸗Sekretair 
Mroczkowski Sohn Friedrich Hermann. 

Aufgeboten: Photograpb Carl Friedr. Ferd. Thiel 
heim mit Frau Martba Marie Unger, geb. Thom. Ju val. 
Unteroffizier Heinr. Emil Rob. Wehl mit Frau Eleonore 
Wilhelm. Antonie Görtz, geb. Buſch. 

Geſtorden: Zimmergei. Trettin Sohn Carl Wilh., 
25 T., Krämpfe. Rechnungs Rath Daniel Ernft Haber 
mann, 55 J. 3 M. 22 T., Schlagfluß. Tiſchlergeſ. Wittke 
Tochter Bertha Roſalle Augufte, 4 J. 1 M., Abzehrung. 
ä — — H — — — 


Schiffs - Aapport aus Meufahrwaſſer 

Angekommen am 4. Juni. 

Trooft, Chriſtine, v. Bremen, m. Gütern. 

Geſegelt am 4. Junt. 

1 Schiff m. Holz und 2 Schiffe m. Getreide. 
Nach der Rhede geſegelt: 

St. Johannes, Papiſt. 

Ankommend: 7 Schiffe. Wind: W. 


Börfen- Werkäufe zu Danzig am 5. Juni. 
Weizen, 320 Raft, 124.25 .— 130pfd. fl. 610-695; 
138pfd. fl. 710; 117pfd. fl. 520 pr. Söpfb. 
Roggen, 117. 18pfd. fl. 462 pr. 813 pfd. 
Große Gerſte, 113pfd. fl. 348 pr. 72 pfd. 
Hafer, fl. 252 pr. 50pfd. 


Thorn paffirt und nach Danzig beftimms 
vom 1. bis incl. 4. Juni 
1605 Laft Weizen. 6 Laft Roggen. 33 Laſt Leln⸗ 
1138 eichene 


faat, 115 Sack und 700 Ctr. Hanflaat. 


prächtig. 


Bietoria - Theater. 


Donnerſtag, den 6. Juni. Gegenüber. Luftipiel in 
3 Akten v. R. Benedirx. Hierauf: Zehn Mädchen 
und kein Mann. Komiſche Operette in 1 Akt 
von F. v. Suppe. Ballet. 


Nur noch kurze Zeit! 


Der weltberühmte 


zooplaſtiſche Garten 


f — im großen 8 
Friedr.⸗Wilh.⸗Schützenhaus⸗-Saale 
iſt täglich von Morgens 10 Uhr bis Abends 
10 Uhr geöffnet. F. A. Zobel. 


De für die Wahl von 8 Gemeindereprä⸗ 
ſentanten der St. Marien: Ge: 
meinde bebufs des Erwerbs eines neuen Kirchhofs 
am 29. Mai anberaumt geweſene Termin iſt auf⸗ 
gehoben, und wird ſtatt deſſen Freitag, den 
7. Juni c., von 9 bis 11 Uhr in der 
Ober⸗ Pfarrkirche abgehalten werden. 


Der Vorſtand der Ober⸗Pfarrkirche zuSt. Marien. 
Heinicke. 


> . jeder Größe find 
Sotterie-Antheile . 
Preußiſch. Klafien- 

Lotterie zu baben bei E. V. Tadden in Dirfchau. 


Guten Abend lieber Freund! 

Wo gehſt Du hin? Ich gehe nach der 
„Gemüthlichkeit“, Frauengaſſe 25. Da giebt 
es ein feines Glas Grünthaler; ſchmeckſt du 
Da gehe ich auch mit. . 


Asphaltirte Dachpappen, 


deren Feuer- Sicherheit von der Königl. Regierung 
zu Danzig erprobt worden, in Längen und Tafeln, 
in verschiedenen Stärken, sowie 


Rohpappen & Buchbinder-Pappen 


in vorzüglicher Qualität, empfiehlt die Fabrik von 


Schottler & Co., 


in Lappin bei Danzig, 
welche auch das Eindecken der Dächer übernimmt. 
Bestellungen werden angenommen 
durch die Haupt - Niederlage in Danzig bei 


Hermann Pape, Buttermarkt 40. 


Außer den bei mir ſtets vorräthigen Dach⸗ 
Pappen, 1 ſchwediſchen Theer, 
Wagenfett, Dichtwerg, Pech u. Cement 
iſt auch Steinkohlentheer zu den jetzt ſehr 
billigen Markt⸗Preiſen zu haben im Speicher „Det 
Cardinal“ bei G. HMlawitter. 


— — — — — 
Zwei 6“ b. Barod-Spiegel [. Baumg..G. 44 f. b. 


Bau- Bureau, 
Berlin, Melchiorſtr. 1. 


Entwürfe jeder Art, Fagaden, Grundriſſe, Details ꝛc. 
Koſten⸗Anſchläge, Leitung von Bauten ꝛc. 


Engliſches Haus 

Profeffor Dr. Wagner a. Königsberg. Die Kauft 
Schlender a. Königsberg, Rudino a. Berlin, Meißner a. 
Leipzig. Mathias a. Hamburg u. Neck a. Pforzheim. 

a 755 a de Berlin. 

ittergutsbeſ. Segler a. Sawiat. Fabrik. Heilbauer 
a. Gleiwitz. Poft » Sefretair Son a. Feb hy 
Die Kaufl. Kabus, Michaelis u. Prager a. Berlin. 

Schmeljer's Hotel zu den dre Mohren 

Gutsb. Brauns a. Marienwerder. Schäfereidirektor 
Müller a. Berlin. Amtmann Schmidt a. Königsberg. 
Student Hübner a. Bonn. Die Kaufl. Roſe a. Bamberg 
u. Kräft a. Altona. . 

Hotel zum Kronprinzen; 

Gutsbeſ. Kautz n. Gattin a. Gr. Klintſch. Kaufl. 
Menhauſen, Kühne, Michaelis u. Oppenheim a. Berlin. 
Waulter’s Hotel: 

Stadt- u. Kreisrichter Meckbach u. Frau Oberſt Leut 
haus a. Königsberg. Königl. Oberförfter Grundies und 
Kgl. Forſt⸗Sekretalt v. Leski a. Mirchau. Kgl. Domänen⸗ 
Pächter Genſchow a. Rathſtube. Kaufm. Schultze aus 
Magdeburg. 


Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Schuſter a. Zesnow. Gutspächter 
Braun a. Frenzlin. Die Kaufl. Pilger a. Cöln a. R., 
Rabbow u. Altmann a. Berlin, Duhrenftädt a. Merſe⸗ 
burg u. Gottliebſohn a. Königsberg. 

Hotel de Thorn: 
Hauptm. u. Rittergutsbeſ. Hevelke u. Gattin aus 


Balken. 20979 fichtene Balken u. Rundholz. 2582 Eifen- | Warczenko. Die Gutsbeſ. Möller a. Groß Gartz und 


bahnſchwellen. 1080 Laſt Boblen und Faßbolz. 14 Laft 
Haenden. 2 Laſt Felgenholz. 14 
en. 


Waſſerſtand 5 Fuß 4 Zoll. 


tr. Schüneln u.] Gattin a. Breslau. 


Witting a. Adl.⸗ Liebenau. Rechts-Anwalt Berger neb 
Die Kaufl. Küferſtein a. Halle a. S. 


u. Ludolph a. Burg. 


Veramwortliche Rebactien, Druck und Verlag son Edwin Groening in Danzig. 


